NM 32. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Sonnabend, den 2. März 


Thorner 


Olldeulſche Ze 


1895. 


Jnſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 ei 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


ilung. 


J jeraten-Annahme auswärts: Strasburg: A. N 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Für den Monat März 


abonnirt man auf die 


„Horner Oſtdeulſchegeitung 


nebſt 
„Iluſtrirtem Anterhaltungsblatt“ 


far 50 Pf. (ohne Bringerlohn). 


Beſtellungen nehmen entgegen alle 
Poſtämter, Landbriefträger, Depots 
nd die Expedition. 


u 


Dom Neichstage. 
* 48. Sitzung am 28. Februar. 
Am Bundesrathstiſche: Fürſt Hohenlohe, Hollmann, 
en — Zur Berathung ſteht der Marine⸗ 
at. 

Nachdem Abg. Lieber als Referent Namens der 
Kommiſſion zunächſt die Ablehnung der beim Ober⸗ 
kommando im Etat ausgeworfenen Perſonalvermehr⸗ 
ungen beantragt hat, erbittet Staatsſekretär Holl« 
mann Bewilligung der geforderten Summen. Ohne 
weitere Debatte werden, entſprechend dem Antrage der 
Budgetkommiſſion, die ſämmtlichen einſchlägigen Neu⸗ 

forderungen abgelehnt. Bei dem Titel „Beſoldung 
des Staatsſekretärs“ referirt 


1 


Schuld von ten des 
ventil und ein 


e 5 
lanſch gefehlt habe. Die Unterſuchung 
gegen die Betreffenden ſei eingeleitet, und der Vulkan 
werde haftbar gemacht werden. — Das Gehalt des 
Staatsſekretärs wird ſodann bewilligt. Bei Kapitel 
„Seelſorge und Garniſonſchulweſen“ beantragt die 
Kommiſſion ferner, durch Reſolution die Regierung zu 
erſuchen, die Aufbeſſerung des Gehalts der Volksſchul · 
lehrer an der Marineſchule in Erwägung zu nehmen. 
Das Kapitel und die Reſolution werden angenommen. 
Bei dem Kapitel „Betrieb der Flotte“ ſind 618 500 
Mark abgeſetzt, ebenſo bei den Kapiteln Garniſonver⸗ 
waltungs- und Servisweſen ca. 5000 Mk., bei Kapitel 


„Inſtandhaltung der Flotte und Werftanlagen“ 
181500 Mk. 
* Staatsſekretär Hollmann bittet dringend, im 


Igntereſſe der Lebensfähigkeit der Flotte dieſe Summe 
nicht zu ſtreichen. 


Feuilleton. 


Die Eheſtiſterin. 


Von H. Palme-Paysen. 
24.) (Fortſetzung.) 

Ernſt wußte entſchieden nicht, was er thun 
ſollte, auf dem Verdeck bleiben oder fortgehen. 
Viel lieber das letztere, was Thusnelde aber 
übel vermerken konnte. 

Man kann nicht warm und nicht kalt bei 
ihr werden, ſie iſt anders geworden, was mag 
ihr fehlen? dachte er bei ſich mit der Miene 
des Mißmuths, trat nun an die Treppe heran 
und blickte auf das Verdeck unter ſich. Ella 
plauderte dort mit Lothar. Er erkannte ihn 
ſofort, ſtand nun wie angewurzelt da und be⸗ 
obachtete die beiden eine Zeitlang. Ella redete 
— wie hübſch fie das verſtand und wie ſüß 
das klang, wußte er ja — und Dr. von Berlau 
ſchaute ſie an, ſog ihr förmlich die Worte von 
den Lippen. Es überkam ihn mit einemmale 
der Gedanke: der Menſch iſt im ſtande, ſich in 

ſie zu verlieben! — Warum ihn das ſo furcht⸗ 
dar verdroß, daß er die Lippen zuſammenpreßte 
und die Stirn kraus zog, machte er ſich nicht 
| klar. Tiefe Verſtimmtheit lag in feinen Zügen, 
als er in ironiſch ſpöttelndem Tone Nelde zw: 
rief: „Nelde, bitte, kommen Sie doch mal. 
Ich habe eine Ueberraſchung für Sie.“ 
| Widerſtrebend, langſam näherte fie ih, ihr 
Herz klopfte, fie errieth, was er wollte. „Sehen 
x da,“ ſpöttelte er, „Ihren Lebensretter. 
. — die beiden nicht ein reizendes Genre⸗ 
dchen? Das iſt auch eine Ausſicht.“ 
In dem Augenblick ſahen die Untenſtehenden 
herauf, man begrüßte ſich in der Ferne, gleich 


darauf unter den üblichen Vorſtellungen auch 


. 


Ino⸗ 
Köpke. 


Abg. Rickert konſtatirt, daß trotz dieſer Streich 
ungen noch 2 Millionen im jetzigen Etat für den 
Betrieb der Flotte verbleiben. Es würde zu wiſſen 
intereſſiren, ob die Marineverwaltung mit den Mitteln 
im laufenden Etat [wo die 2 Millionen weniger ein⸗ 
geſtellt waren] etwa nicht ausgekommen iſt und zu 
Ueberſchreitungen ſich gezwungen geſehen hat? 

Staatsſekretär Hollmann erklärt, daß ein 
Auskommen nur möglich ſei, indem Streichungen an 
den Indienſtſtellungen ſtattgefunden haben. So würden 
auch pro 1895/96 bei den beabſichtigten Streichungen 
nicht alle Schiffe in Dienſt geſtellt werden können, die 
in Anſatz gebracht ſeien. Das Haus beſchließt, ent⸗ 
gegen dem Wunſche des Staatsſekretärs, gemäß den 
Vorſchlägen der Kommiſſion. Bei Kapitel „Naturals 
verpflegung“, Titel: Löhnung für Oekonomie⸗Hand⸗ 
werker, erwähnt 

Abg. Hammacher (ul.], die Marineverwaltung 
möge bei Tuchlieferungen ſich an weitere Kreiſe 
wenden. 

Geh. Admiralitätsrath Perels erwidert, daß 
dies ſchon befolgt werde. Bei dem Kapitel „Inſtand⸗ 
haltung der Flotte und Werftanlagen“ regt 

Abg. Rickert eine Beſſerſtellung der Werftver⸗ 
waltungsſekretäre an. 

Abg. Legien [Soz.] klagt über zu ſtarken 
Wechſel in der Arbeiterbeſchäftigung und über Ent⸗ 
laſſungen namentlich bei Anbruch des Winters. 

Staatsſekretär Hollmann: Auch uns liegt viel 
an einem feften Arbeiterſtamm, aber wenn die Reparatur- 
arbeiten beendet find, ſtehen wir vor der Aiternative: 
entweder Arbeiter entlaſſen oder die Arbeitszeit kürzen. 
Gerade aber das liegt nicht im Wunſche der älteren 
Arbeiter, welche Familie haben. 

Die Abgg. v. Kardorff [konſ.] und Ham ⸗ 
macher [Intl.] betonen, daß es von der Sozial⸗ 
demokratie eigenthümlich erſcheine, die Arbeiterent⸗ 
laſſungen einerſeits zu beklagen und durch Nicht. 
bewilligung neuer Schiffe andererſeits dieſe Entlaſſungen 
zu fördern. 


völlig zu. 
Staatsſekretär Hollmann erklärt, daß die 
Auffaſſung des Abg. Legien eine irrige ſei. Be⸗ 


willigung von neuen Schiffen würde unbedingt den 
Arbeiter ⸗Entlaſſungen vorbeugen. 

Abg. Rickert bedauert, daß die Vertheilung der 
Schiffsneubauten auf die verſchiedenen Jahre keine 
gleichmäßigere ſei. 3 

Abg. v. Kardorff erblickt eine Unmöglichkeit 
dieſer gewünſchten Gleichmäßigkeit durch die vor⸗ 
jährigen großen Anſprüche. Den Herren Sozial⸗ 
demokraten gegenüber müſſe er vor dem Lande kon⸗ 
ſtatiren, daß gerade ſie es ſeien, welche kein Militär 


oben auf dem von Thusnelde erwählten Deck⸗ 
platz, wohin es Ella ebenſo ſehr wie Lothar 
zog. Nun gruppirte man ſich an dem Geländer 
des Schiffes und richtete den Blick zu dem 
Geſtade, denn die Krone der Inſel, der ſtolz 
aufragende Königsſtuhl, trat immer näher und 
deutlicher vor das Auge. 

Ueberglüht von dem Purpurſchein der gen 
Weſten ſinkenden Sonne, reckten ſich wie zum 
Himmel gerichtete, blendend weiße Rieſenfinger 
die ſtarren ausgeriſſenen Klinken aus dem 
Waſſer, hinauf in die Bläue der Luft. Eine 
Möwe ſchwang ihr ſilberglitzerndes Gefieder 
darüber, ſenkte ſich in die Fluth, hier und dort 
in den Schaum einer Woge tauchend, ſtieg 
dann wieder auf, höher und höher über die 
Felſen, vielleicht über den grünen Wald fort, 
der dort oben rauſchen ſollte. Fernher tönte 
ihr Schrei. 

„Der freie, der glückliche Vogel,“ ſagte 
Nelde mit einem Seufzer wie zu ſich ſelbſt, 
Lothar aber hatte es vernommen. Er trat an 
ihre Seite und ſagte: „Die Möwe gehört in 
dieſe Szenerie hinein, wie am Strand der 
Fiſcher mit ſeinem Boote.“ 

„Schade,“ bemerkte Ernſt, er hatte ſich 
zwiſchen die Schweſtern geſtellt, „daß ich ſtatt 
des Touriſtenſchirmes nicht meine Büchſe zur 
Hand habe. Fräulein Ella, ich hätte das 
Thier dann herabſchießen und Ihnen zu Füßen 
legen können. Tragen die Damen nicht zu⸗ 
weilen eine Art Boa von dem Gefieder?“ 

„Ja, aber ich gönne dem ſchönen Thier doch 
lieber ſein Leben wie mir den Schmuck,“ ant⸗ 


wortete ſie. 


„Eine begreifliche Humanität, ſo lange der 
Vogel fliegt,“ neckte ſie Ernſt. 

„Wirklich, es iſt keine Heuchelei,“ ſagte ſie 
treuherzig. 


Expedition: Bruückenſtr. 84, part. Redaktion: Bruckenſtr. 34, . El. 
Feruſprech⸗Auſchluß 
Jnſeraten⸗-Aunahme für alle auswärtigen Reitungen. 
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und keine Schiffe bewilligen. Für die Sozialdemokraten 
ſein gerade dieſe Entlaſſungen eine gute Lehre. 
[Beifall rechts.) 

Nach kurzen Bemerkungen Bebels, der den 
Konſervativen vorhält, duß ſie ſelbſt im vorigen Jahre 
nicht ſehr ſtark zur Bewilligung neigten und kurzer 
N Hammachers und Kardorffs ſchließt die 

ebatte. 
Bei dem Kapitel „Waſſerweſen“ regt Abg. Richter 
das Salutſchießen wenigſtens innerhalb der 


an, 
Wünſchenswerth ſei 


eigenen Marine zu verringern. 
eine Statiſtik über die Koſten deſſelben. [Heiterkeit.] 

Weitere Debatten entſtehen bei dem Ordinarium 
nicht, dieſes iſt alſo genau nach den Vorſchlägen der 
Kommiſſion erledigt. 

Ueber das Extraordinarium erſtattet ſodann noch 
der Referent der Kommiſſion, Abg. Lieber Bericht, 
worauf das Haus die Weiterberathung auf Freitag 
vertagt; außerdem ſteht der Militär- Etat zur Be⸗ 
rathung. 

—— — 
Vom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
31. Sitzung vom 28. Februar. 

Die Berathung des Kultusetats wird bei dem 
Titel „Elementarſchulen“ fortgeſetzt. 

Abg. Frhr. v. Heereman [Ztr.] bedauert den 
ſchroff abweiſenden Ton, den der Miniſter den Polen 
gegenüber in dieſem Jahre eingeſchlagen 

Miniſter Boſſe meint, wenn ſein Ton ſo ſcharf 
war, ſo lag das daran, daß ihm ſeitens der Polen 
dieſer Ton entgegengetragen wurde. 

Abg. Pleß [Ztr.] verlangt mehr Religionsunter⸗ 
richt für die Volksſchüle, dieſer müßte von den Geiſt⸗ 


lichen ertheilt werden. Die lange Dauer der Schul ⸗ 


pflicht hindert die körperliche Entwickelung der Kinder. 
Abg. Segeth lfrk.] führt Beſchwerde über das 
ggreſſive Vorgehen der Polen und bittet den Miniſter, 
auf ſeinem bis! e feſt ‚u 
orſch [Ztr.] meint, der Vorredner 
ſcheine die Verhältniſſe in ſeiner oberſchleſiſchen Heimath 
wenig zu kennen (Lebhafter Beifall im Zentrum und 
bei den Polen.) Redner polemiſirt auch ſonſt gegen 
den Vorredner, gegen den er die Polen in Schutz 
nimmt. Mehrere andere Redner des Zentrums greifen 
ebenfalls den Abg. Segeth an und fordern polniſchen 
Religionsunterricht. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz [frk.] nimmt dagegen den 
Abg. Segeth in Schutz gegen die Angriffe des Zen⸗ 
trums; es ſei zweifelhaft, ob das Zentrum in 
polniſchen Angelegenheiten ganz unbefangen ſei. 

Abg. Dr. Porſch er meint, die Polenpolitik 
ſei nicht nur ein politiſcher, ſondern auch ein päda» 
gogiſcher Fehler. (Bravo im Zentrum.) 

Abg. Frhr. v. Heeremann [Ztr.] ſtimmt dem 
bei und erklärt, man werde am beſten fahren, wenn 
man die berechtigten Wünſche der Polen erfüllt. Die 


„Träte die Verſuchung an Sie heran in 
Geſtalt eines ſchönen Muffs oder eines aller⸗ 
liebſten Baretts, ſo wette ich, Fräulein Ella 
unterliegt.“ 

„Ganz gewiß nicht. Ich finde es abſcheulich, 
ſo viele arme Vögel um der Mode willen zu 
opfern, ich würde ſchon aus dem Grunde dieſelbe 
nicht mitmachen.“ 

„Na, na, na.“ 

„Ich ſpreche im Ernſt.“ 

„Ah, da höre ich endlich einmal meinen 
Namen von Ihren Lippen, wenn auch in an⸗ 
derer wie der gewünſchten Bedeutung,“ ſprach 
er mit leiſerer Stimme. „Gönnen Sie mir 
doch öfter bies köſtliche Vergnügen.“ 

„Ach,“ ſagte ſie mit etwas wegwerfendem 
Achſelzucken. Sie nahm ſeine Schmeicheleien 
ungläubig und ungern auf. Das reizte ihn, 
er ſuchte dann ſein Wort zu bekräftigen, zu be⸗ 
weiſen, daß alles ernſthaft und herzlich gemeint 
ſei. So kam es, daß ſeine Empfindungen un⸗ 
bewußt zum Ausdruck gelangten und ſich in 
ihm klärten. 

„Reſpektiren Sie doch den Wunſch meiner 
Tante und laſſen den „Herrn Leutnant“ endlich 
fallen,“ bat er diplomatiſch. 

Ein ſchelmiſches Lächeln zuckte um ihre 
Mundwinkel. 

„Das habe ich ſchon gethan,“ vertheidigte 
ſie ſich, fühlte aber, daß ſie immer röther wurde, 
und wich daher einen Schritt von ihm weg. 

„Richtig, aber Sie umgehen meinen Namen. 
Können Sie das leugnen?“ 

„Das kann Ihnen ja ganz egal ſein,“ ihr 
blondes Köpfchen wandte ſich jetzt gänzlich von 
ihm fort. 

„Betheuere ich das Gegentheil, ſo glauben 
Sie mir nicht — Nelde —“ Er ſtockte. Mit 
dem Namen erinnerte er ſich plötzlich ſeiner 
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verharren. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen 5 Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./M., Nürn⸗ 


erg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc 


Debatte ſchließt und das Kapitel „Elementarſchulen“ 
wird bewilligt. Bei dem Kapitel „Schulaufficht“ rügt 

Abg. Stanke [Ztr. ], daß katholiſche Schulen 
evangeliſchen Geiſtlichen, ja ſogar evangelifchen Laien 
unterſtellt werden, das Gegentheil hade man aber 
noch nicht gehört. 

Miniſter Boſſe: Die Schwierigkeit liegt daran, 
daß zahlreiche katholiſche Geiſtliche das ganze Syſtem 
der Regierung bekämpfen; dieſen könne doch keine 
Schulinſpektion übertragen werden. Es entſpinnt ſich 
ſodann bei den weiteren Kapiteln eine unweſentliche 
Debatte, worauf dann bei dem Titel „Höhere Mädchen ; 
ſchulen“ die Sitzung geſchloſſen und die Weiterberathung 
auf Freitag vertagt wird. 


— — — von, 
Deutſches Reich. 
Berlin, 1. März. 

— Der Kaiſer iſt programmmäßig Mitt⸗ 
woch Abends 8 Uhr von Wien abgereiſt. Kaiſer 
Franz Joſef geleitete ihn ſelbſt zum Bahnhof, 
wo die Monarchen ſich herzlich verabſchiedeten. 
Donnerſtag Vormittag 10¾ Uhr traf der 
Kaiſer in Berlin auf dem Zentralbahnhofe 
Friedrichſtraße ein und begab ſich von dort 
zunächſt nach dem Palais des Reichskanzlers, 
Fürſten zu Hohenlohe, um den Vortrag des⸗ 
ſelben entgegenzunehmen. Kurz vor 12 Uhr 
Mittags traf der Kaiſer im königlichen Schloſſe 
ein. 

— Wie es heißt, wird der Kaiſer die Ver⸗ 
handlungen des Staatsrathes mit einer 
für die innerpolitiſche Lage ſehr bedeutſamen 
1 und ſozialpolitiſchen Rede ein⸗ 
eiten. b 


Ernennung des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe 
zum Präſidenten des Staatsraths und 
diejenige des Direktors im Arbeits miniſterium 
Brefeld zum Staatsſekretär im Staatsrath. 

— Nach der „Voſſ. Ztg.“ hat der Kaiſer 
das Abſchiedsgeſuch des Gouverneurs von 
Scheele genehmigt. 

— Im Befinden des Admirals v. d. Goltz 
iſt eine Beſſerung eingetreten. 

— Miniſter v. Köller hat neulich im 
Abg.⸗Hauſe auf die Anfrage des Dr. Arendt, 
wie es ſich mit der offiziöſen Preſſe verhalte, 
erwidert: „Ich kann nur erklären, daß die 
beiden einzigen Organe, die dazu da ſind, um 
Anſichten der Regierung zu publiziren, zur 


gern unwillkürlich blickte er ſich nach 
r um. 

Er ſah ſie mit demſelben ernſthaften Geſicht 
von vorhin am Ende des Verdecks ſtehen, neben 
Doktor von Berlau, der nach dem Geſtade wies 
und etwas zu erklären ſchien. Ella blickte be⸗ 
fremdet zu ihm auf, als er ſtockte, etwas roth 
und plötzlich verſtimmt ausſah. 

„Nelde hat mich wohl recht ſchlecht bei 
Ihnen gemacht?“ ſchloß er mit Haſt den an⸗ 
gefangenen Satz. 

„Sie ſind ihr guter Freund. Aber daß 
Sie jungen Damen gern die Kour machen, 
werden Sie nicht ſtreiten?“ 

„Ah, davor find Sie gewarnt“ — ſagte 
er herb und fügte voll bitterer Ironie hinzu: 
„Daran erkenne ich Ihre vernünftige, praktiſche 
Schweſter.“ 

„Und offen geſlanden — ich möchte Sie 
noch viel lieber leiden, wenn Sie kein Kour⸗ 
macher wären.“ 

Das war ſo ſchnell geſprochen wie gedacht 
und ebenſo ſchnell bereut. Die kleine Ella, die 
in Wort und That ihren Impulſen folgte, 
gerieth öfters in ſolche Verlegenheiten. Es lag 
gar nicht in ihrer Abſicht, dem Leutnant von 
Malcho zu verrathen, daß ſie ihn überhaupt 
gern habe, und ihr Aerger über dieſe Unbedacht⸗ 
ſamkeit war nicht gering. 

„Ich meine,“ verbeſſerte ſie ſich verwirrt, 
„Sie würden mir dann beſſer gefallen.“ 

Dieſe Worte, die das Geſagte abſchwächen 
ſollten, machten ihre Bemerkung nur noch auf⸗ 
fälliger. Ernſt fühlte ſich geſchmeichelt, ja be⸗ 
glückt und zugleich amüſirt, war aber jo fein, 
ſich nichts merken zu laſſen. Er half ihr über 
die Verlegenheit durch einen Scherz hinweg, 
indem er ihre Aufmerkſamkeit auf die Gegend 
lenkte, in der er fie zu orientiren ſuchte, in 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht bie 


Zeit der „Reichsanzeiger“, den ich, wenn ich 
ſo ſagen darf, das offizielle Organ nenne, und 
die „Berliner Korreſpondenz“ ſind, welche ich 
dem gegenüber als das offiziöſe Organ be⸗ 
zeichnen möchte. Andere offiziöſe Zeitungen 
benutzt die Regierung zur Zeit als ſolche nicht. 
Ob einer oder der andere Herr, welcher der 
Regierung nahe ſteht, dem einen oder anderen 
Redakteur irgend eines Blattes einmal dieſe 
oder jene Nachricht giebt, nun, meine Herren, 
das iſt nicht ausgeſchloſſen. Aber das verleiht 
einem ſolchen Blatt nicht den Charakter des 
Offiziöſen; und darauf kam es dem Herrn 
Abg. Arendt wohl an.“ Dazu wird der 
„Barmer Ztg.“ geſchrieben: „Wie verträgt ſich 
damit, daß Herr v. Köller ſelbſt den Chefredak⸗ 


teur der „Nordd. Allg. Ztg.“ bei ſich empfängt 


und mit ihm politiſche Geſpräche führt? Ge⸗ 
ſchieht dies etwa nicht in der Abſicht, daß die 
„N. A. 3.“ über ſeine und feiner Kollegen 
Politik unterrichtet ſein und dieſe vertreten ſoll? 

— Die Gemeinde⸗Bevollmächtigten von 
München haben mit 42 gegen 11 Stimmen 
dem Beſchluß des Magiſtrats zugeſtimmt, dem 


Fürſten Bismarck das Ehrenbürgerrecht 


von Mönchen zu verleihen. 


— Das Lehrerbeſoldungsgeſetz 


wird in dieſer Seſſion nicht vorgelegt. Der 
Finanzminiſter hat, der „Volksztg.“ zufolge, 
feine Entſcheidung bis zum 1. Juni hinaus⸗ 
geſchoben, da er nicht überſehen könne, ob die 
geforderten 7¼ Millionen bisponibel fein werden. 

— Die Juſtizkommiſſion des 
Reichstags hat, entſprechend der Regierungs⸗ 
vorlage, beſchloſſen, daß bei Einführung der 
Berufung die Strafkammern anſtatt bisher aus 
5 Richtern in Zukunft nur aus 3 Richtern wie 
vor dem Erlaß der Juſtizgeſetze beſtehen ſollen; 
in der Berufungsinſtanz aber muß die Kammer 
aus 5 Mitgliedern beſtehen. 

— Die Agrarier werden ängſtlich 
und verſuchen es mit Drohungen. 
„Eine neue Gaprivi-Epifode,” ſchreibt die 
„Deutſche Tagesztg.“, „verträgt die deutſche 
Arbeit, verträgt die deutſche Volksſeele, ver⸗ 
trägt das deutſche Königthum nicht.“. 
„Noch einmal darf der deutſche Mittelſtand, der 
deutſche Bauer in ſeinen Hoffnungen nicht ger 
täuſcht werden .... Geſchieht das doch, dann 
liegt die große Gefahr nahe, daß ſich Leute 
mit ſchärferer Tonart der Führung bemächtigen. 
Und was dann? Wir ſtehen unmittelbar vor 
der Entſcheidung.“ Alſo: Revolution oder 
Antrag Kanitz! Eine „noch ſchärfere Tonart“ 
iſt doch wohl nicht möglich. 

— Mit der internationalen Geld⸗ 


50 rſchlechterung hat es noch gute Weile. 


Nachdem der engliſche Schatzſekretär im Unter⸗ 
— 
elwas zerſtreuter Weiſe, denn wenn Ella redete, 
dachte er an das, was ſie unbewußt und un⸗ 
gewollt verrathen. 

„Was hat Nelde davon,“ grübelte er, „mich 
bei ihr herabzuſetzen, ſie muß eiferſüchtig ſein 
und dann iſt ihre Zurückhaltung — Empfind- 
lichkeit. Aber warum erklärt ſie ihrer Familie 
dann nicht unſere Brautſchaft? Bah, ſie will 
mich prüfen und ich wette, des halb nur hält ſie 
ſich ſo fern und führt mir überall die kleine, 
ſchelmiſche Ella, dieſe ſüße Verführung, in den 
Weg, um daran meine Liebe zu verſuchen. 
Gehe ich aus dieſer Feuerprobe heil hervor, ſo 
gibt ſie ſich mir zu eigen und zeigt ſich wieder 
wie ſonſt, fröhlich und guter Dinge.“ 


Sein Geſicht wurde plötzlich ernſthaft. g 


„Ich wollte — ich hätte dieſe Ella nie ge⸗ 


ſehen,“ dachte er unwillig, fand aber keine Zeit, 


ſich das „Warum“ vorzulegen, denn die Schiffer, 
die am Strande ihre Boote losgekettet hatten, 
um die Paſſagiere ans Land zu ſetzen, näherten 
ſich dem Dampfer. Man mußte ſich hinunter⸗ 
begeben. 

Thusnelde und ihr Gefährte verweilten noch 
ein wenig länger oben. 

Wen die echte, wahre Liebe einmal ergriffen, 
den hält ſie im Banne, den läßt ſie ihr ganzes 
ſüßes Drangſal, ihre Wonnen und Aengſte 
empfinden, und alle Wehr dagegen iſt machtlos. 

Thusnelde hatte ſich unter größter Selbſt⸗ 
beherrſchung angeſtrengt, die Unterhaltung mit 
Lothar auf dem Niveau des Gleichgültigen zu 
halten, keine leichte Sache bei dieſem Manne, 
der entweder größte Zurückhaltung und Schweig⸗ 
ſamkeit beobachtete, oder ſich, wie immer ſie es 
erlebt, in ein ſich ſchnell vertiefendes Geſpräch 
einließ, das dann gleich zum Austauſch innerſter 
Fragen führte und ſchon die am verborgenſten 
gehaltenen Gefühle bei ihr zu Tage gefördert 
hatte. 

Ueber ſtarke Empfindungen zu ſprechen, 
trägt aber die wahrhaftige Jugend Scheu, weil 
ihr die Kraft der Selbſtbeherrſchung fehlt, und 
Thusnelde kämpfte augenblicklich mit mächtigen 
Gefühlen. Sie verſuchte daher jedem Rühren 
an perſönliche Intereſſen aus dem Wege zu 
gehen, obgleich ſie in dem prüfenden, aufmerk⸗ 


ſamen Blicke Lothars die ſtumme Frage zu leſen 


glaubte: Was fehlt Ihnen? obgleich ſie, wie 

er, noch unter der Nachwirkung jenes bewegten 

Geſpräches ſtand, das ſo plötzlich abgebrochen 

werden mußte, jetzt aber, beim Wiederſehen, 

lebhaft in der Erinnerung auftauchte. 
(Fortſetzung folgt.) 


hauſe erklärt hat, England würde unter allen 
Umſtänden an der Goldwährung feſthalten, 
bekannten 
Parlamentsrede) die Frage der Doppelwährung 
endgültig beſeitigt, hat Graf Bismarck in der 
wirthſchaftlichen Vereinigung des Reichstags 
ſeine Anſicht dahin kundgegeben: „Eine inter⸗ 
nationale Abmachung auf dem Währungsgebiet 
werde ſo bald nicht eintreten, das dauerte 


Gladſtone habe 1893 (in der 


mindeſtens noch zwei Jahre.“ 


— Eine Novelle zum Wildſchaden⸗ 
geſetz beabſichtigen die Abgeordneten Schwarze 
und Conrad⸗Pleß (Ctr.) im Abgeordnetenhauſe 


einzubringen, um die Waldbeſitzer der benach⸗ 
barten Jagdreviere nach einem feſten, für ſechs 


Jahre beſtimmten Satz zu einer Regreßpflicht 


für Wildſchaden durch Wechſelwild heranzu⸗ 
ziehen. 
Abänderungen des 
1891 vorgeſchlagen. 

— Gegen obligatoriſche Handels: 


Wildſchadengeſetzes von 


kammern mit zwangsweiſer Zugehörigkeit zu 
denſelben und der Verpflichtung zu Koſtenbei⸗ 


trägen hat das Aelteſtenkollegium der Berliner 


Kaufmannſchaft ſich in ſeinem Gutachten aus⸗ 


geſprochen. 


— Abg. Conrad (Ztr.) hat im Abge⸗ 
aus 
von 20 
Millionen Mark zu bilden, um unter Mit 
wirkung der Generalkommiſſionen die Drai⸗ 
nage zu heben. — Das heißt alſo nichts 
anderes, als mit Staatsmitteln den zur Drai⸗ 
nage geeigneten Privatbeſitz werthvoller zu 


ordnetenhauſe den Antrag eingebracht, 
ſtaatlichen Mitteln einen Fonds 


machen. 


— Im Verein „Berliner Preſſe“, iſt mit 
72 gegen 21 Stimmen eine Reſolution gegen 


die Umſturzvorlage angenommen, nach⸗ 


dem die Anträge auf Uebergang zur Tages 
ordnung gegen eine ähnliche Minderheit abge⸗ 


lehnt worden waren. Die von dem. Chefs 
redakteur der „Voſſ. Ztg.“ Stephany beantragte 
Reſolution erklärt die Umſturzvorlage für un⸗ 
annehmbar, weil ſie geeignet iſt, die freie 
Meinungsäußerung in Wort und Schrift zu 


gefährden, die wiſſenſchaftliche Forſchung und | Handſchreiben an 


die ſchriftſtelleriſche Produktion zu beſchränken, 
die Bewegungsfreiheit der Zeitungen und die 
verantwortungsvolle Thätigkeit der Redakteure 
und Mitarbeiter zu erſchweren, weil ſie dem 
ſubjektiven Ermeſſen des Richters einen unzu⸗ 
läſſigen Spielraum gewährt und in tief⸗ 
greifender Weiſe das Preßgewerbe, den Buch⸗ 
handel, das Schriftthum und damit die Er⸗ 
werbsfähigkeit weiter Volkskreiſe ſchädigt. 

— Der grobe Unfugparagraph ift 


von der Saganer Strafkammer angewendet 
worden gegen einen Arbeiter, welcher in einer 


Verſammlung des dortigen ſozialdemokratiſchen 


Wahlverein erklärt hatte, nach ſeiner Meinung 
Er wurde wegen Er⸗ 
regung öffentlichen Aergerniſſes bezw. groben 
Unfugs unter Anklage geſtellt. Das Schöffen⸗ 
gericht hatte ihn freigeſprochen, da es in der 


gebe es keinen Gott. 


Aeußerung nur den Ausdruck perſönlicher Ueber⸗ 
zeugung annahm. Die Strafkammer aber war 
anderer Meinung. Sie nahm an, daß M. 
durch ſeine Aeußerung, die in einer öffentlichen 


Sitzung gefallen war, bei anderen Zuhörern 
Anſtoß erregt habe und verurtheilte ihn zu 


14 Tagen Gefängniß. 

— Das amtliche Ergebniß der am 23. d. M. 
ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl im 
Wahlkreiſe Lyck⸗ Johannis⸗ 
burg⸗Oletzko liegt nunmehr vor. Im 
Ganzen wurden abgegeben 17695 Stimmen, 
Hiervon erhielt Oberpräſident Graf v. Stolberg 
in Königsberg (konſ.) 12 259 Stimmen, 
Bauernhofbeſitzer Dau in Hohenſtein (freif,) 


3889, Gutsbeſitzer Ebhard in Kommorowen 
(Soz.) 1439, Gutsbeſitzer v. Borcke in Tols⸗ 
dorf (Bund der Landwirthe) 107, zerſplittert 


waren 4 Stimmen. Sonach iſt Graf Stolberg 
zum Abgeordneten gewählt. 


— Wie die „N. N.“ mittheilen, lehnt die 


konſervative Fraktion die Mitgliedſchaft des 
Grafen Stolberg aus verſchiedenen Gründen 
ab. Die Reichspartei könne fuglich nicht ein 
Mitglied aufnehmen, das auf dem Boden des 
deutſchkonſervativen Programms ſteht. Demnach 
würde Graf Stolberg im Reichstage voraus⸗ 
ſichtlich die Zahl der Wilden vermehren. 

— Es iſt eine geſchichtliche Thatſache, daß 
das Verbot des Duells in der 
ſchwediſchen Armee auf einer Ver⸗ 
ordnung Guſtav Adolfs beruht, die den Zwei 
kampf allgemein als ein mit der Religion, 
Sittlichkeit und Ordnung unverträgliches Ver⸗ 
gehen unter ſchwere Strafe ſtellt und unter Offi⸗ 
zieren als der Ehre zuwider und die Disziplin 
untergrabend mit Verluſt ihrer Stellung beſtraft. 
Dieſe Verordnung iſt im Laufe der Zeit ſtets 
in Anwendung und Giltigkeit geblieben, und 
infolge deſſen kommen Duelle unter den 
Offizieren, wie überhaupt in Schweden nicht vor. 

— Das Geſammtkomitee für die nord oſt⸗ 
deutſche Gewerbeausſtellung in 
Königsberg hat unlängſt einen Aufruf erlaſſen, 
in welchem ſich folgender Satz befindet: 
„Durch die jüngſt eröffneten neuen Handels⸗ 
beziehungen zu unſerem großen Nachbarreiche 


haben Handel und Wandel, Gewerbe und In⸗ 


duſtrie einen Anſporn und eine Kräftigung er⸗ 


Außerdem werden noch einige kleine 


am 
ruhen ſich auch über 


fahren, deren günſtige Wirkungen ſich, wie 
überall im Reiche, jo auch bei uns in erfreu⸗ 


licher Weiſe lebhaft zu zeigen beginnen.“ Ob⸗ 
gleich unter dieſem Aufruf auch Namen her⸗ 
vorragender Vertreter der oſtpreußiſchen Land 
wirthſchaft ſich befinden, haben die Herren 
vom Bunde der Landwirthe im oſtpreußiſchen 
Provinziallandtag einen „Proteſt“ gegen dieſen 
Satz beantragt, weil derſelbe eine — Lob⸗ 
preiſung des ruſſiſchen Handelsvertrags, eines 
Vertrags, der nach der Anficht des Herrn von 
Wangenheim⸗Spiegel contra bonas mores iſt, 
enthalte und dieſer Antrag iſt mit 39 gegen 
30 Stimmen zum Beſchluß erhoben worden. 
Dieſe Kraftprobe iſt um ſo intereſſanter, als 
die Abſtimmung bewieſen hat, auf wie ſchwachen 
Füßen die Herrſchaft der Agrarier ſteht. 

— Größere Arbeiterentlaſſungen 
haben, in Folge der nothwendig gewordenen 
Herabſetzung des Betriebes in den militäriſchen 
Fabriken zu Spandau, während der letzten 
Monate ſtattfinden müſſen, weitere Arbeiterent⸗ 


laſſungen ſtehen für das nächſte Frühjahr bevor. 


Auch bei den militäriſchen Fabriken zu Sieg⸗ 
burg im Rheinland kommt im künftigen Früh⸗ 


jahr eine größere Anzahl ſolcher Arbeiter aus 


dem erwähnten Grunde zur Entlaſſung. 


— Die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet nach einer ihr 


aus Dar- es⸗Salaam zugegangenen Mittheilung, 


daß eine Kompagnie der deutſch⸗oſt⸗ 


afrikaniſchen Schutztruppe gegen ihren 


Führer Leutnant v. Stumm gementert hat. 
Die Kompagnie iſt ohne ihren Führer nach 
einem Marſche an die Küfte zurückgekehrt; 
Leutnant v. Stumm hat ſich erſt ſpäter daſelbſt 


eingefunden. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Inſignien, beſtehend aus goldgeſtickten Miniatur⸗ 
Marſchallſtäben auf den Epauletten, wurden 
geſtern dem Kaiſer überreicht. 

Der Kaiſer von Oeſterreich hat in einem 
den Miniſterpräſidenten 
Fürſten Windiſchgrätz dieſen beauftragt, ſeinen 
Dank für alle Theilnahmskundgebungen anläß⸗ 
lich des Todes des Erzherzogs Albrecht zur 
allgemeinen Kenntniß zu bringen. 

Rußland. 

Zum Miniſter des Aus wärtigen iſt nunmehr 
Fürſt Lobanow, der bisherige Botſchafter in 
Wien, ernannt worden. 

Der „Regierungsbote“ veröffentlicht einen 


langen Bericht über die Studenten⸗Unruhen 
20. Februar. Er beſtätigt die betreffenden 


Meldungen und läßt erkennen, daß die Un⸗ 


Newski Diſtrikt ausgedehnt haben, 

Polizei aber leicht unterdrückt wurden. 

Rädelsführer waren trunkene Studenten. 
Frankreich. 

Der Juſtizminiſter hat den neuen Geſetz⸗ 
entwurf über Spionage ausgearbeitet, welcher 
gegenwärtig dem Kriegs- und Marineminiſter 
vorliegt. 

Im „Gaulois“ theilt Cornely mit, daß mit 


Die 


Zuſtimmung des Papſtes und Unterſtützung be⸗ 


deutender Kirchenfürſten für 1900 eine groß: 


artige Ausſtellung der Geſchichte und Werke 
des Katholizismus geplant ſei, die den Mittel⸗ 


punkt der Weltausſtellung bilden ſoll. Man 


würde die Leidensgeſchichte Chriſti, den Tempel 
von Jeruſalem, die römiſchen Katakomben, die 
Blutzeugenſchaft der Urchriſten im Koloſſeum, 


die Heidenbekehrung, ein Kirchenkonzil uſw. in 
genauer Darſtellung ſehen. 
panien. 
Die Königin iſt an den Maſern erkrankt. 
Schweden und Norwegen. 


In dem Miniſterrathe forderte der König 


das Miniſterium zur Rücknahme ſeines Ent⸗ 
laſſungsgeſuches auf, was das Minifterium 
jedoch ablehnte. Hierauf berief der König den 
Führer der gemäßigten Linken, Sverbrup, um 
ihn mit der SKabinetsbildung zu betrauen. 
Sverdrup hat den Auftrag indeſſen nicht an⸗ 
genommen. — Im Storthing wurde eine Re⸗ 
gierungsvorlage eingebracht, betreffend die Ver- 
wendung des im Monat Juli 1894 bedingungsweiſe 
bewilligten Kredits von 183 370 Kronen für diplo⸗ 
matiſche Ausgaben, obgleich die damals geftellte Bes 
dingung der Aufhebung der Geſandtſchaft in 
Wien nicht erfüllt iſt. In der Begründung 
hob der Miniſter des Innern hervor, es wider⸗ 
ſtreite der Würde Norwegens, daß Schweden 
ſämmtliche Ausgaben für die gemeinſame 


diplomatiſche ene e ſolle. 


Afrika. 
In Marokko ſind 37 aufſtändiſche Rahamna · 
Häuptlinge hingerichtet worden. 
waren vor einem Monat gefangen genommen 


worden. 100 
Amerika. 

Zur Aufſtandsbewegung auf Cuba meldet 
der „New⸗Pork Herald“, daß die Aufſtändiſchen 
von Guantevano unter der Anführung des 
Engländers Henry Brooks in einem bei Ybarra 
ſtattgehabten Gefechte eine Niederlage erlitten. 
Zwei Aufſtändiſche ſeien getödtet, viele ver⸗ 
wundet. Zahlreiche Verhaftungen find vorge⸗ 


Nach längeren 


hierauf eine, dem Vikar nicht paſſende Erwiderung 
machte, ſoll derſelbe die erſtere aus der Kirche haben 
entfernen laſſen. Ferner hat derſelbe Vikar 

Sonntag darauf von der Kanzel ei 
auf den obigen Vorgang, fein hin. 

äußert, daß polnifhe Frauen ſich deutſcher Hebe⸗ 
andere als nur den 


von der mütter zu haben fein; er habe nicht nöthig, in der 


Dieſelben 


nommen worden. In Regierungskreiſen iſt man 
des Erfolges ſicher, jedoch neigt man der An⸗ 
ſicht zu. daß man einem zwar ſiegreichen, jedoch 
blutigen Feldzuge entgegenſchen müßte. Nach 
weiteren Nachrichten iſt der Aufſtand auf ver⸗ 
ſchiedenen Stellen der Inſel ausgebrochen, und 
die Aufſtändiſchen haben ſchon acht Städte im 
Innern angegriffen. 

22 — 

Provinzielles. 

Schulitz, 27. Februar. Die hieſige katholiſche 
Kirche iſt bei der hier kürzlich von der zuſtändigen 
Geiſtlichkeit in Gegenwart des Kirchen vorſtandes und 
der Gemeindevertretung vorgenommenen pfarramtlichen 
Beſichtigung als baufällig erachtet worden. Die 
Kirche iſt ein alter Holzbau, über welchen Jahr⸗ 
hunderte hinweggegangen ſind. Einer der wenigen 
Seitenaltäre zeigt die Jahreszahl 1633. Ein Neubau 
der Kirche iſt für die nächſten 5 Jahre in Ausſicht 
geſtellt. — Die Weichſel iſt ſeit geſtern für den Ver⸗ 
kehr mit Fuhrwerken ſtrompolizeilich geſperrt worden, 
da die Eisdecke an den beiderſeitigen Landungsſtellen 
von der Strömung arg unterwaſchen if. — In 
Amthal, jenſeits der Weichſel, wird demnächſt mit 
dem Bau einer evangeliſchen Kirche begonnen werden. 

Culm, 27. Februar. Geſtern rückte das 2. Jäger 
bataillon zu einer kriegsmäßigen Felddienſtübung aus, 
nahm auch die Ser und die Marketender mit. 

Uebungen wurde auf den Feldmarken 
Cepno und Kamlarken Biwal aufgeſchlagen und abge 
kocht. Obwohl die ganze Nacht ſtarkes Schneetreiben 
herrſchte, marſchirten die Truppen andern Tages 
munter mit Geſang ihrer Garniſon zu, und man 
merkte ihnen nichts von den eben überſtandenen 
Strapazen an. 


{ Pee gebot am Faſtnachtsdienſtage in der Thorner ⸗ 


Der deutſche Kaiſer ernannte den Kaiſer 
Franz Joſef zum Generalfeldmarſchall. Die 


Bromberg, 27. Februar. Man ſchreibt der „P. 
tg.“: In der katholſſchen Kirche in der benachbarten 
reisſtadt Schubin hat ſich in jüngſter Zeit an einem 

Tauftage eine peinliche, die Zuhörer nicht angenehm 
berührende Szene abgeſpielt. Die Hebeamme F. 
daſelbſt hatte gelegentlich der Taufe eines Kindes für 


die Eltern deſſelben dem Vikar H. eine ſich auf die 


vorzunehmende Taufhandlung beziehende Meldung 
gemacht. Da dieſe Meldung in deutſcher Sprache 
erfolgte, ſo fuhr der noch junge Vikar die Frau hart 
an und verlangte, die Meldung in polniſcher Sprache 
zu machen. Als die Frau F. in deutſcher Sprache 


Mißfallen 


ammen dedienen und meinte, ebenſo wie es 
polniſche Aerzte gebe, müßten auch volniſche Weh⸗ 


Kirche deutſch und polniſch zu reden ſondern er werde 
nur polniſch ſprechen; und darnach werde er auch 
nicht dulden, daß die Hebeammen deutſch mit ihm 
unterhandeln. Infolge dieſer Aeußerung iſt die 
Hebeamme F. klagend gegen den Vikar H. vorge⸗ 
gangen und hat gegen den heißſpornigen Polen, 
welcher aber einen recht echten deutſchen Namen führt, 
Strafantrag wegen: Beleidigung und Geſchäftsſtörung 
geſtellt, ſo daß dieſe Angelegenheit an Gerichtsſtelle 
noch näher beſprochen werden wird. In Schubin ſoll 
es übrigens keine polniſchen Hebeammen geben; die 
F. iſt evangeliſch ſpricht aber polniſch .. 
Elbing, 27. Februar. Gegen 21 dem Arbeiter 
und Handwerkerſtande angehörige Perſonen wurde 


heute vor dem hieſigen Schwurgericht wegen Land⸗ 


friedensbruchs verhandelt. Am 30. Juli 1894 Abends 
befanden ſich auf dem kleinen Exerzierplatz verſchiedene 
Schaubuden. Polizeiſergeant Schadwell war Aufſichts⸗ 
beamter. Der Hauptangeklagte Magdanz und der 
Angeklagte Talg ſtörten durch Lärmen und gegen⸗ 
ſeitiges Balgen die öffentliche Ordnung. Schadwell 
verbot dem Magdanz HR Treiben und forderte ihn 
auf, den Platz zu verlaſſen. Magdanz leiftete dieſer 
Aufforderung keine Folge und antwortete vielmehr in 
1 Tone: „Es kann die ganze Polizei kommen, 
mich wird keiner arretiren!“ Schadwall ließ nun 
telephoniſch bei dem Polizeibureau um Hilfe bitten, 
Nach kurzer Zeit erſchien Schutzmann P. und verſuchte 
den Magdanz zu verhaften. 
Magdanz, packte den Beamten am Kragen und biß 
und kratzte ihn. Aus der de herbeigeſtrömten 
Zuſchauermenge wurden nun höhniſche und drohende 
Rufe gegen die Beamten ausgeſtoßen und Steine, 
Flaſchen und Eiſenſchlacken gegen fie geſchleudert. Die 
Beamten verſuchten mit blanker Waffe ehanareiien, 
wurden jedoch überwältigt und mußten ſich zurüd- 
ziehen. Der hinzugekommene Polizeiwagen wurde von 
der tobenden Menge zweimal ee Der Schutz 
mann P. wurde durch einen Steinwurf ſchwer am 
Kopfe verletzt, auch die anderen Beamten trugen Ver⸗ 
letzungen davon. Die größtentheils vorbeſtraften An⸗ 
geklagten beftreiten, daß fie ſich an dem Krawall durch 
Flaſchenwerfen und Widerſtand gegen die Beamten 
betheiligt hätten. 
Inſterburg, 26 Februar. Ein ſonderbarer Fund 
wurde bei den in der Kirche zu Trempen vorge⸗ 
nommenen Ausbeſſerungsarbeiten gemacht. Unter dem 
Altar entdeckte man nämlich ein aus Eichenholz her: 
geſtelltes Käſtchen, in welchem, in Häckſel eingebettet, 
ein Hühnerei lag. Nach einer auf dem Grunde des 
Käſtchens liegenden Urkunde iſt das Ei von einer Henne 
gelegt, welche während der an einem Triaitatis⸗ 
ſonntage des Jahres 1772 abgehaltenen Andacht 
plötzlich in der Kirche aufgetaucht ſel. Als Sinnbild 
des Glückes habe man das in dem Gotteshauſe auf- 
efundene Ei aufbewahrt. Die Urkunde iſt mit d 
irchenſtempel perſehen und mit den Namen des 
damaligen Geiſtlichen und der Kirchenväter unter⸗ 
zeichnet. Der ſonderbaren Reliquie wurde übrigens 
ihr alter Platz unter dem Altar wieder eingeräumt. 
Inſterburg, 27. Februar. Vor dem hieſigen 
Schwurgericht hatte ſich heute der 3. 8; eine 13jähriae 
aha abbüßende, oft beſtrafte Matrofe 
ſtav Tobias aus Königsberg wegen verſuchten 
Mordes zu verantworten. Tobias hat ſeine letzte 


Dem widerſetzte ſich 


Strafe am 1. Juli 1893 angetreten. Schon im Des 
zember verſuchte er auszubrechen, wurde jedoch ab⸗ 
gefaßt und disziplinariſch mit 30 Peitſchenhieben 
beitraft. Am 6. Oktober v. J wiederholte er den 
Berſuch. Als ihm das Mittageſſen gebracht wurde, 
klemmte er unbemerkt ein Lederſtückchen in die Thür, 
ſo das Schloß nicht zuſchnappte. Dann ſchlich ſich 
der Angeklagte, mit einem Zuſchneidebrett und einem 
eſſer bewaffnet, auf den Korridor, verſetzte dem 
ahnungsloſen Aufſeher Hermann hinterrücks zwei 
Schläge mit dem Brett auf den Kopf, jo daß H. blut⸗ 
überſtrömt zuſammenbrach. Mit Aufbietung aller 
Kraft hielt der Getroffene den Tobias feſt, der nun 
den halb Betäubten zu würgen begann. Das Stöhnen 
des Aufſehers und das Geräuſch beim Ringen rief 
mehrere Aufſeher herbei. Tobias floh in ſeine Zelle, 
die ihm nacheilenden Beamten mit einem Schuhmacher ⸗ 
ſtein und einem Meſſer bedrohend. Erſt als ihn der 
Anſtaltsdireltor mit einem Revolver bedrohte, ließ er 
ſich ohne Widerſtand feſſeln. Tobias, der ſich mit 
zeitweiliger Geiſtesgeſtörtheit zu entſchuldigen ver: 
fſüuchte, gab an, daß er ſich an Hermann nur durch 
eine Tracht Prügel habe rächen wollen, und leugnete, 
daß er den H. habe tödten wollen, um in den Beſitz 
der Schlüſſel und der Dienſtkleider des H. zur Be⸗ 
werkſtelligung ſeiner Flucht zu kommen. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte nach dem Antrage des Staatsanwalts 
auf 10 Jahre Zuchthaus und die Nebenſtrafen. 


Lokales. 
. Thorn. 1. März. 
— [Der Zentralverein für de» 
bung der deutſchen Fluß⸗ und 
Kanalſchifffahrt] hielt Mittwoch Abend 
im Reichstagsgebäude ſeine Hauptverſammlung 
ab. Der Borfigende Abg. Letocha gab eine 
Ueberſicht über die bisherige Thätigkeit des 
Vereins, welcher jetzt 16 Zweigvereine mit 
7300 Mitgliedern, außerdem 160 Magiſtrate 
und ebenſo viel Handelskammern, ſowie zahl⸗ 
reiche Einzelmitglieder umfaßt. Der General⸗ 
ſekretär erſtattete darauf den Geſchäfts bericht 
über die Thätigkeit des Vereins im letzten 
Jahre und beſprach beſonders den Entwurf 
betreffs Regelung der privatrechtlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Binnenſchifffahrt und die Regelung 
der Abgadenfrage. Betreffs der erſteren 
Frage regte er eine Eingabe an den Reichstag 
wegen der Schädigung der Schifffahrt und der 
Flößerei durch etwaige Einführung der 
Sonntagsruhe für dieſe an. Im gleichen 
Sinne ſprachen ſich verſchiedene Redner aus, 
welche betonten, daß die Sonntagsruhe für das 
Schiffergewerbe, das im Winter monatelang 
brach liegen müſſe, nicht nothwendig, aber auf 
vielen Flußgebieten gar nicht möglich ſei, ſo 
namentlich überall da, wo man mit ſtark 
wechſelnden Waſſerſtänden zu thun habe. 
Edenſo ſei die im Reichstag angeregte aber 
| nicht angenommene Beſchränkung der Fahrzeit 
während der Nacht undurchführbar. Die 
Verſammlung genehmigte ſchließlich einftimmig 
ne Reſolution. in der die Einführung der 
Sonntagsruhe für Schifffahrt und Flößerei 
auf der Fahrt als eine große Gefahr und eine 
ſchwere Schädigung der Schifffahrt und der 
Flößerei auf den deutſchen Waſſerſtraßen be⸗ 
zeichnet wird. Weiterhin wurden noch ver⸗ 
ſchiedene Wünſche zu dem zu erwartenden 
Abſchluß eines deutſch⸗ruſſiſchen Schifffahrtsver⸗ 
trages geäußert. 
v — [Polniſches.] Im Jahre 1894 
haben die Polen zwei größere Güter in Weſt⸗ 
preußen verloren, Wlosciborz, das die An⸗ 
ſiedelungskommiſſion kaufte, und Bielawy im 
Kreiſe Thorn, welches die letzte Beſitzerin gegen 
ein ſtädtiſches Grundſtück vertauſchte. Gegen⸗ 
wärtig befürchtet man, daß ein größeres 
—polniſches Rittergut im Kreiſe Schwetz zur 
Zwangs verſteigerung kommt, und daſſelbe 
Schickſal droht einer Herrſchaft im Kreiſe 
Strasburg, nachdem der Beſitzer plötzlich ge⸗ 
ſtorben iſt. 

— Landlieferungen.] Der Miniſter 
des Innern hat ſich nach Benehmen mit dem 
Kriegsminiſter betreffs der Feſtſetzung der Ver⸗ 
gütungsſätze für Landlieferungen damit einver⸗ 
ſtanden erklärt, daß im Durchſchnitt aus den 
Preiſen aller überhaupt zu Markte gebrachten 

orten jeder Getreideart bezw. wo nur für 
eine Sorte Preiſe notirt wurden, dieſe zu 
Grunde zu legen und die Preiſe für Weizen⸗ 
und Roggenmehl, wie bisher, nach dem er⸗ 
mittelten Körnerpreiſe mit Zurechnung des orts⸗ 
üblichen Mahllohnes feſtzuſetzen ſind. 

— lEiner Prophezeihunguralter 
Leute zufolge] ſoll Ende dieſes Monats 
ſchon ein berrlicher Frühling eintreten, der die 
Landleute zur ſchleunigen Beſtellung ihrer 
Aecker veranlaſſen wird. Im April ſoll ſodann 
ſchon große Dürre herrſchen, die höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich auch den Monat Mai noch beeinfluſſen 
wird. Sollte ſich dieſes alles erfüllen, ſo 
hätten wir ganz beſtimmt eine Mißernte zu 
erwarten, die keinem von uns willkommen ſein 

„durfte. Hoffentlich haben die „uralten Leute“ 
auch einmal Unrecht. f 
[Die Verfügung,] in welcher der 
Regierungspräſident zu Marienwerder auf An- 
ordnung des Landwirthſchaftsminiſters die unter 
dem 15. Dezember 1890 widerruflich ertheilte 
Genehmigung zur Einfuhr von lebenden ruſſiſchen 
Schweinen nach dem hieſigen Schlachthauſe 
Mane wird nunmehr im Amtsblatt ver⸗ 
FPffentlicht; fie tritt am 9. März in Kraft. 
Wie wir hören, ift der Grund für die Schweine⸗ 
ſperre der Umſtand geweſen, daß von 11000 
eingeführten Schweinen 11, alſo 1 vom Tauſend, 


= 


nirgend zu finden war. 


mit Rothlauf behaftet 


mit ſich bringt, läßt ſich leicht ermeſſen. 


— [Jagdkalender.] Nach dem Jagd⸗ 
ſchongeſetz dürfen im Monat März nur ge⸗ 
Auer⸗, Birk: und Faſanen⸗ 
wilde 


ſchoſſen werden: 
hähne, Enten, 
Schwäne. 


Trappen, Schnepfen, 


— [Das Reichsgericht! verwarf die 
Reviſion des Hypnotiſeurs Czynski gegen das 
Urtheil des Münchener Schwurgerichts mit 20 


gegen 12 Stimmen. 


— [Wegen Unterſchlagung im 
Amtel hatte ſich vor dem Schwurgericht in 
Danzig der Aktuar Paul Herrmann, zuletzt in 
Thorn beſchäftigt, zu verantworten. Derſelbe 
war im Jahre 1893 bei dem Danziger Zentral⸗ 
gefängniß angeſtellt und hatte dabei auch mit 


denjenigen Gegenſtänden und Geldern zu thun, 


welche den dortigen Gefangenen bei ihrer Ein⸗ 


lieferung abgenommen und in beſonderen Be⸗ 
hältniſſen aufbewahrt werden. Er ſoll nun 
ſolch einen Geldbetrag von 130 Mk., welcher 
einer Gefangenen abgenommen war und aus 
dem dortigen Aſſervatenbehältniß nach Ver⸗ 
urtheilung der Betreffenden an die Gerichtskaſſe 
abgeführt werden ſollte, unterſchlagen haben. 
Herrmann hatte vor einigen Jahren gegen den 
Willen ſeines Vaters geheirathet. Um dies 
auch ohne Genehmigung ſeiner Behörde thun 
zu können, war er kurzer Hand mit ſeiner 
Braut über die ruſſiſche Grenze nach Alexandrowo 
gefahren, um ſich von einem ruſſiſchen Popen 
trauen zu laſſen. Dazu mußte er natürlich 
griechiſch-katholiſch werden. Dies beſorgte der 
Pope auch ſofort und ſo kamen die jungen 
Leute wieder als Ehepaar nach Deutſchland 
zurück. Die vorgeſetzte Behörde des Herrmann 
verlangte nun hier noch ſtandesamtliche Trauung, 
mittlerweile aber ſtarb deſſen junge Frau. 
Dieſes Ereigniß war in Bezug auf die Ver⸗ 
handlung in ſofern von Wichtigkeit, als dadurch 
ein Streiflicht auf die fortwährenden Geldver⸗ 
legenheiten des Angeklagten geworfen wurde. 
Die Beweisaufnahme ergab, daß die ver⸗ 
ſchwundenen 130 Mk. allerdings durch die 
Hände des Hermann gegangen waren. Er hat 
ſie in ſeinem Bureau in ein Pult oder auf das 
Fenſterbrett gelegt, von wo ſie ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden ſind. Dieſes war ungefähr um die 
Mitte des Jahres 1893 geweſen, als dann 
die Gefangene nach anderthalb Jahren aus 
dem Zuchthauſe entlaſſen wurde und nach 
ihrem bei der Gerichtskaſſe deponirten Gelde 
geforſcht wurde, ſtellte ſich heraus, daß daſſelbe 
Es entſtand nun 
gegen den Angeklagten der Verdacht, das Geld 


zu der erſt angegebenen Zeit, als es an die 


Gerichtskaſſe abgeführt werden ſollte, unter⸗ 
ſchlagen zu haben. Die Beweiſe dafür waren 
jedoch zu geringe und Herrmann wurde frei⸗ 
geſprochen. 

— [Mr. Stuart Cumberland, ] der 
weltbekannte Gedankenleſer, welcher auf ſeinen 
Reiſen durch aller Herren Länder überall Sen⸗ 
ſation erregte und der vor faſt allen euro⸗ 


vielfache Ordensauszeichnungen eintrug, berührte 
geſtern auf ſeiner letzten Tournee durch Europa 
nach etwa 12 Jahren auch unſere Stadt wieder 
einmal und veranſtaltete Abends im großen 
Artushofſaale eine Vorſtellung, die naturgemäß 
außerordentlich zahlreich beſucht war. Das 
geſtrige Programm des berühmten Engländers 
bewegte ſich ausſchließlich auf dem Gebiete des 
Gedankenleſens und des Antifpiritismus, und 
die zahlreich vorgeführten Einzelnummern, die 
von einem aus dem Publikum gewählten 
Komitee von 8 Herren auf das Sorgfältigfte 
kontrolirt wurden, gehören zweifelsohne zu den 
intereſſanteſten auf dieſen Gebieten. Das 
Suchen einer im Auditorium verborgenen 
Stecknadel, das Herausfinden von Perſonen 
und bei dieſen vorhandenen Gegenſtänden, an 
die eine andere Perſon denkt, ſowie auch das 
Schreiben und Zeichnen von gedachten Zahlen 
und Gegenſtänden auf eine aufgeſtellte Holz: 
tafel ſind ja ſchon öfter und erſt kürzlich wieder 
von dem Künſtlerpaar Fly und Slade vorge⸗ 
führt worden, nie aber wurden die Experimente 
mit einer ſo verblüffenden Geſchwindigkeit aus⸗ 
geführt wie bei Cumberland. Die beiden zu⸗ 
letzt vorgeführten Experimente, Wiederholung 
einer in Cumberlands Abweſenheit im Saal 
ausgeführten Manöverſzeue und Mordſzene, 
erregten durch die bis in alle Einzelheiten 
trefflich gelungene Wiedergabe ganz beſonderes 
Aufſehen und riefen lauten Beifall hervor. 
Herr Cumberland bedient ſich übrigens bei den 
Erklärungen ſeiner Experimente der engliſchen 


Sprache und hat daher einen Dolmeiſcher 
bei ſich, obgleich er ſich anſcheinend 
auch ſehr gut in deutſcher Sprache 


verſtänblich machen könnte. Im zweiten Theil 
des Programms führte Miß Bentley eine Reihe 
von Experimenten vor, die auf einer geſchickten 
Ausnutzung der Geſetze der Schwerkraft und 
der Vertheilung der Kraft beruhen und ihrer 
Eigenartigkeit wegen beinahe noch mehr Sen⸗ 
ſation hervorriefen als Cumberlands Vorführ⸗ 
ungen. Miß Bentley, eine ſchwach gebaute 
junge Dame, vermag ſich auf freier Bühne fo 


geweſen ſein ſollen. 
Welche großen Nachtheile die Sperre für den 
Viehhandel und für die Konſumenten wieder 


päiſchen Herrſchern Vorſtellungen gab, was ihm 


Händen Platz genommen hatte. 


konſtatiren, 


befriedigt. 


— [Die Leipziger Sänger] kon⸗ 
zertirten geſtern Abend im Schützenhauſe vor 
einem etwas ſchwächer beſuchten Saale, als am 


vorhergegangenen Abend, doch fanden auch 
diesmal wieder alle Vorträge vielen Beifall. 


8 Meber die Zinſen der 
Margarethe Gall'ſchen Stiftung! 
iſt nunmehr Beſtimmung getroffen vorbehaltlich 
der Zuſtimmung des Legatars; es ſind vier 
Raten zu 600 Mark und 4 zu 300 Mark ver- 
liehen worden. Auffällig groß ſoll die Zahl 
derjenigen Bewerberinnen geweſen ſein, welche 
die Abſicht haben, ſich der Mufik zu widmen; 
es iſt ganz unwahrſcheinlich, daß eine ſo große 
Zahl von Muſiklehrerinnen ſich durch Unterricht 
eine dauernde Lebensſtellung hier würde gründen 
können; will eine Lehrerin dieſes in einer 
großen Stadt verſuchen, ſo gehört dazu eine 
Begabung und eine Vorbildung, welche nur 
eine äußerſt geringe Zahl beſitzt. Es ſcheint 
daher gerathen, daß die jungen Damen in Zu⸗ 
kunft ſich mehr von der Muſik ab und prakti⸗ 
ſcheren Lebens berufen zuwenden. 


[Glück im Unglück.] Geſtern 
Abend ſtürzte im Hofe eines am Neuſtädtiſchen 
Markt gelegenen Hauſes ein Pferd infolge eines 
Fehltritts rückwärts in einen etwa 4 Meter tiefen 
Keller, ohne ſich indeß ernſtlich zu beſchädigen. Da 
man das Thier der engen Treppe wegen nicht 
wieder anders herausbekommen konnte, mußte 
die Treppe abgebrochen und ein Aufzug her⸗ 
geſtellt werden; heute Nachmittag war man 
noch an der Arbeit. 

— [Temperatur] Heute Morgen 8 Uhr 
4 Grad C. K.; Barometerſtand 27 
Zoll 9 Strich. 

— [Gefunden! 
Portemonnaie mit 16 Pf. Inhalt und 2 Schlüſſeln, 
von der Kgl. Staatsanwaltſchaft wurde eine 
Feuerzange, ein Paar Schuhe, 9 Paar Ober⸗ 
blätter überwieſen. 

— [Eingeführt] wurden heute 
Rußland über Ottlotſchin 226 Schweine. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
11 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,90 Meter über Null. 

K. Gremboezyn, 28. Februar. Die Angelegenheit 
betreffend den Bau einer Chauſſee von Gremboczyn 
nach Bahnhof Papau wird von dem Kreis - Ausſchuß 
zu Thorn in wohlwollende Erwägung ER Me werden. 
Es finden jetzt Verhandlungen ſtatt mit den Ziegelei⸗ 
beſitzern und dem Gute Gremboczyn wegen Bewillig⸗ 
ung entſprechender Beihilfen. Es iſt mit Beſtimmtheit 
auf den Bau einer Chauſſee zu rechnen. 


Eingeſandt. 

Wie in den meiſten Fällen die oberen Zehntauſend 
den Gewinn haben — um Beiſpiele dürfte man wohl 
nicht verlegen ſein — ſo ſcheint es auch hier bei der 
Kanaliſations⸗ und Trinkwaſſerfrage zu fein Die 
Herren Hausbeſitzer verlangen, daß der Hoch⸗ 
druckbetrieb gänzlich oder zeitweiſe beſchränkt 
werde. Wohnen nicht auch im 3. Stock Leute, die 
ihren Waſſerzins zahlen und warum ſollen dieſe Leute 
nicht auch zu jeder Zeit ihr friſches Waſſer 
haben? Wir hoffen, daß der Magiſtrat nicht auf 
dieſe ganz ungerechtfertigte und 3 Forderung 
eingehen wird, denn gerade in dieſen Räumen, wo 
keine Dienſtboten gehalten werden können, ift die Ein⸗ 
richtung der Waſſerverſorgung ein Segen. 

Mehrere Miether der 3. Etage. 


— . — EETE EEE EEE EEE 
Kleine Chronik. 
Erſchoſſen. Dr. med. Samuelſohn, 
welcher ſich wegen eines Sittlichkeits vergehens in 
Unterſuchungshaft zu Hamburg befand, hat ſich 
geſtern im Gefängniſſe erſchoſſen. Wie die 
„Hamburgiſche Börſenhalle“ erfährt, hat die 


aus 


Heutiger 


Unterſuchung ergeben, daß der Vertheidigter 


des Dr. Samuelſohn demſelben einen Revolver 
in das Gefängniß gebracht hatte. 

* Eine Familientragödie. In der 
Nacht zum Donnerstag hat ſich die Frau des 
Arbeiters Gappert in Braubauerſchaft bei Eſſen 
mit ihren drei Kindern, zwei, ſechs und zehn 
Jahre alt, mit Stricken zuſammen gebunden, in 
die Emſcher geſtürzt. Das älteſte Kind, ein 
Knabe, machte ſich frei und wurde gerettet. 
Er erzählte von der Noth der Familie und den 
Mißhandlungen des Vaters. Letzterer wurde 
verhaftet. Die Leichen ſind bereits gefunden. 

Bei einer großen Feuersbrunſt 
im Fabrikviertel zu Chicago entſtand eine 
Panik unter 225 Kindern, die in einer 


ſchwer zu machen, daß der ſtärkſte Mann nicht 
im Stande iſt, ſie zu heben oder, obgleich ſie 
nur auf einem Fuß ſteht, von der Stelle fort⸗ 
zubewegen; einen loſe von ihr in der Hand 
gehaltenen Stab vermag kein Mann ſenkrecht 
zu Boden zu drücken, dagegen konnte Miß 
Bentley mit Leichtigkeit und ohne Anwendung 
phyſiſcher Kraft denſelben Stab in die Höhe 
heben, obgleich vier Herren mit ihren Händen 
dagegen drückten und ein fünfter Herr auf den 
Zum Schluß 
hob Miß Bentley einen Stuhl, auf dem vier 
Herren Platz genommen hatten, durch loſes 
Anlegen der Hände an die Lehne in die Höhe 
und zwei andere Herren, welche ihre Hände unter 
Miß Bentleys Hände an die Lehne gelegt hatten, 
vermochten nur einen ſehr geringen Druck zu 
was den beſten Beweis dafür 
liefert, daß Muskelkraft nicht angewendet wurde. 
Sämmtliche Beſucher verließen den Saal hoch⸗ 


wurde ein kleines . 


Karamel fabrik beſchäftigt waren. Drei Kinder 
wurden todtgetreten und viele ſchwer verletzt. 

Durch eine Exploſion in einer der 
Atchiſon⸗, Topeka ⸗ und Santa Fe, Eiſenbahn 
gehörigen Kohlengrube in Cerillos (Neu⸗Mexiko) 
geriethen die Werke in Brand. Durch fallende 
Trümmer wurde der Eingang eines Schachtes 
verſperrt; 40 Bergleute wurden begraben. Von 
50 Bergleuten, welche ſich zur Zeit in den 
Stollen befanden, ſind nur 11 gerettet. Dieſe 
ſind ſämmtlich ſchwer verletzt. 29 Leichen ſind 
bereits ans Tageslicht befördert. 

Ueber Cholerafälle in Argentinien 
wird aus Buenos Ayres vom Mittwoch tele⸗ 
graphirt: In Roſario ſind 17 Perſonen an 
Cholera erkrankt und 9 geſtorben, in Santa 
Fé 9 bezw. 5. 

Ein junger Prieſter feuerte am 
Donnerstag auf den Biſchof in Catanzaro in 
Calabrien einen Revolverſchuß ab, durch den 
der Biſchof ſchwer verletzt wurde. 

Beim Faſchingsumzug am Dienstag 
wurde in Trieſt ein als Frau maskirter An⸗ 
ſtreicher Blasko, der mehrere Frauen attakirte, 
von einem Unbekannten erſtochen. Blasko 
blieb ſofort todt. 
——— 


Telegr che Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 1. März. 

Fonds: ſchwächer. 28 2.95. 
Ruſſiſche Banknoten. 228,80 776,50 
Wa 8 18,4 F 

euß. 5% Conſols . . 98,80 98,75 
reuß. 3 IR) onſols 104,700 104,80 
reuß. 4% Conſolss 105,700 105,70 
Denke Reichsanl. 3% . 98,70] 98 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,70 104,79 
Polniſche Pfandbriefe 4/½% . 69,35] 69,40 
do. Liquid. Pfandbriefe 67,40 67,70 

Weſtpr. Pfandbr. Sale neul. 1. 102,40 102,30 

Diskonto-Comm.⸗Anth . . 205,00 205,60 

Oeßerr. Banknoten 165,65 165,35 

Weizen: Mai 139,00 fehlt 

Juni 138,50 139,00 
Loco in New- or! 58 ¼ “ 59% 
Roggen: loco 17,09] 116,00 
Mai 118,75] fehlt 
Juni 119,25] 119,00 
Juli 119,750 119,50 
Hafer: Mai 106-138]106-138 
Juni 114,00 114,25 
Rüböl: Mai 42,80] 42,80 
Juni 42,90] 42,90 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,30] 51,90 
do. mit 70 M. do. 32,90] 32,40 
März 70er 37,20] 37,20 
Mai 70er 38,00] 37,90 
Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
taats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 1. März. 


v. Portatius u. Grothe. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,00 Gd. —,— bez. 
u. conting. 70er —,— „ 3040 „„ —— „ 


aͤrz . De en; 


Neneſte Nachrichten. 

Paris, 28. Februar. Vom „Libre 
parole“ wird mitgetheilt, daß dem Gouverneur 
von Guyana die ſtrenge Weiſung zugegangen 
iſt, alle Maßregeln zu treffen, um dem de⸗ 
portirten Dreyfus jede Möglichkeit zur Flucht 
zu nehmen. Die ganze Küſte wird Tag und 
Nacht ſorgfältig bewacht, da man glaubt, die 
Familie Dreyfus könne den Beſitzer einer der 
zahlreichen Barks beſtechen und Dreyfus zur 
Flucht verhelfen. Kein Schiff darf ohne vor⸗ 
herige genaue Unterſuchung durch die Wache 
den Hafen von Guyana verlaſſen. 

Paris, 28. Februar. „Cocarde“ ver⸗ 
öffentlicht den Brief eines Oſſizters der Ex⸗ 
pedition in Madagaskar, in welchem mitgetheilt 
wird, daß von den franzöſiſchen Soldaten 
23 pCt. an den Waſſerpocken erkrankt find. 
Die Offiziere beklagen ſich, daß die Soldaten 
zur Unthätigkeit gezwungen ſind. an 

Lyon, 28. Februar. Die katholiſche 
Miſſion veröffentlicht ein Telegramm des fran⸗ 
zöſiſchen Kolonialminiſters, worin mitgetheilt 
wird, die franzöſiſche Miſſion von Hen Quang 
in Tonkin ſei überfallen und ausgeplündert 
worden. 
————— — — ALTE Tem MENT 

Telegra, iſche Depeſchen 

Warſchau, 28. Februar, 1 Uhr 55 Min. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1,70 Meter. 


— TEE EEE EEE TEE] 
Telephoniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung”. 
Berlin, den 1. März. 
Berlin. 


In 8 ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
ſammlungen wurden geſtern Abend gleich⸗ 
lautende Reſolutionen angenommen, in denen 
der Reichstag erfucht wird, die Tabakſteuer⸗ 
vorlage abzulehnen. 

Wien. Nach einem hier umlaufenden Ge⸗ 
rücht ſoll der Herzog von Cumberland durch 
den Kaiſer von Oeſterreich dem deutſchen Kaiſer 
bei deſſen Anweſenheit hier vorgeſtellt worden 
ſein und es ſoll eine Ausſöhnung ſtattgefunden 
haben. Der Herzog von Cumberland werde 
demnächſt am Berliner Hofe einen Beſuch 
machen. g 
C ¹¹iA ³ wm 

Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Gegr. 1817. 
4 200 Arbeiter. 


Silberne 1. gold Medaillen 
für vorzügliche Leistungen. 


Schwodenstr. 26 Möbeln,spiegpln,Polsterwaaren |j Gwen I ie 


Sihl zur Ansicht gestellt 
Sendungen nach West- und Ostpreussen frachtfrei. — Preislisten kostenfrei. 


sl Tahrik it 0 16 Gegr. 1817. 

Fr HB BROMBERG Mitt Zart mil Iampfbelrich | none 
. 
Da 


Grosse Lotterie zum Besten der Kinderheilstätte zu Salzungen mit Haupttreflern im Werthe von 5 ? In wenigen 
Nur. 5 Mark 50,000 Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark u. s. W. a5. 5000 Gewinne Tagen 
ein. Loos. Loose ä 1 Mark, II Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto und Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. Ziehung. 


ITALIA DABEI DIS Hildebrandt "Jiejtanranl, 
Maass-Geschäft u. Tuchlager für feine Herren-Garderobe. 


Geſtern Abend 5½ Uhr entſchlief 
ſanft nach langem, ſchweren Leiden 
mein lieber Mann, unſer guter 
Vater, Schwiegervater und Groß⸗ 
vater, der Lehrer 


August Schoemey 


im 53. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 1. März 1895. 
Die traueruden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
um 4 Uhr vom Trauerhauſe, Schul⸗ 
ſtraße, aus ſtatt. 


Heute Sonnabend, den 2. März, 
Vormittags: 


= Wellfleiſch. 2 


M. Nicolai. 


Feinſte Tafellinſen, 
oſtyreußiſche graue Erbſen 


wieder eingetroffen. 


J. G. Adolph. 
Anker - Cichorien ist der beste. 
FUE 


F. Bett inger, 


Tapezierer und Dekorateur, 


Thorn, 
Heiligegeiſtſtraße 17, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Polſter⸗ 
möbeln, als Sopha's und Seſſel⸗ 
Garnituren in jeder Fagon, ſowie jeder 
Art Matratzen, alles aus beſtem Material 
hergeſtellt, bei allerbilligſter Preisberechnung. 

Desgleichen alle Art Dekorationen, als 
Portieren und Uebergardinen u. f. w., 
werden nach neueſten Vorlagen ausgeführt. 

Umpolſterungen, ſowie Reparaturen 
an Polſtermöbeln werden ſchnell und 
allerbilligſt hergeſtellt. 


Höflichst Bezug nehmend auf mein Circular vom Januar cr. mache ich hiermit 
die ergebene Mittheilung, dass ich mit heutigem Tage mein Geschäft eröffnet habe 
und bitte um geneigten Zuspruch. \ 


® o 
Bruno Kaminski, 
Brückenstrasse 40, 
gegenüber der Eisenhandlung von I. S. Schwartz. 


Geſtern Abend 5½ Uhr ſtarb 
nach langem Leiden ; 
Herr Lehrer 


August Schoemey. 


Seit 12 Jahren dem. unter: 
zeichneten Kollegium angehörend, hat 
ſich derſelbe durch ſeine Kollegialität, 
Treue im Berufe und ſeinen Bieder⸗ 
ſinn die Liebe und Verehrung ſeiner 
Mitarbeiter und Schülerinnen er⸗ 
worben. 

Er ſoll unſerm Herzen un⸗ 
vergeßlich bleiben! 

Thorn, den 1. März 1895. 


Das Lehrerkollegium 
der Bürger Mädchen ſchule. 


.. ̃ ̃——U :!:!!! y GETEILT TEE BETEN 
Maass-Geschäft u. Tuchlager für feine Herren-Garderobe. 


F ĩͤ A A 3 


a Anker - Cich 1 
Die Erneuerung der Looſe zur Achtung! r-Cichorien ist der beste 


2. Klaſſe der Trierer Geld Lotterie muß 
bis zum 1. April Da die hieſigen Herren Maurer⸗ 
bei Verluſt des Anrechts erfolgen. meiſter und Unternehmer auf ein 
Bernhard Adam. höfliches Erſuchen der Lohnkommiſſion 
der Thorner Maurer zwecks einer 
Dank. r Meer 
9 ; bei Herrn Nicolai nicht erſchienen 
Me 5 W. n . 

näfeubem Musflag duf dem Kopf, der mir Id, find Wir verpflichtet, den hiefigen 
viel Sorge machte und aller ärztlichen Be-| Bürgern unſere traurige Lage durch 

mühungen trotzte. Da erfuhr ich durch Zufal ein Circular bekannt zu machen. 


die Adreſſe des Herrn Dr. med. Volbeding, Die Lohnkommiſſion 


und wandte ich mich voll Vertrauen dahin. 
werden billig und ſchnell aufgethaut. 


Dieſem Herrn gelang es binnen kurzer Zeit 
Georg Doehn, Schloſſermſtr., Strobandſtr. 12. 


mein Kind vollſtändig zu heilen, wofür ich 
Naben, Heine Wohnung 


Herrn Doktor Volbeding meinen Dank 
zu vermietben. 8. Blum, Culmerſtr. 7, 1 Trp. 
—::!! . LEER 


ausſpreche. 
J Flad, beiteh. a. 5 Zim. m. Zub. p. I. April 


Cigarren Reiſender u. Agent 
f. Reſtaur. u. Priv. geg. hohe erg. geſ. 
Bew. u. D. 6067 an Heinr. Eisler, Hamburg. 
. ̃ a En 


17 


Ia amerikaniſches, 
Petroleum, garantirt rein, klar, 
geruchlos, bei 5 Ltr. 17 Pfg., in Fäſſern 
pro Ctr. 11 Mk. mit Faß. 


Zündhölzer chwediſche, pro Pack, 


* 19 5 10 Schachteln, 
8 Pf., 10 Pack 70 Pf. 
Drogen-Handlung-Mocker. 


Brennholz- und Nutzholz-Verkanf. ” 


Kloben 1. u. 2. Kl., trockene Rundknüppel 
von 9 Mk. au pro Klft., Fachſtöcke ſowie 
alle Sorten Stangen, Netzriegel 3 Mtr. 
lang, eich. Brennholz, Speichen u. Stäbe 
p. p. offerirt A. Finger, Piaske b. Podgorz. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 3. März 1895: 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für Studirende der Theologie 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 

Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Diviſtonspfarrer Schönermark. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. ½9 Uhr: Beichte, 9 Uhr: Gottes⸗ 


Geſtern Nachmittag 4½ Uhr ftarb 
nach kurzem, ſchweren Leiden unſere 
inniggeliebte Schweſter, Mutter, 
Großmutter und Tante, Beſitzerfrau 


* 
Anna Nachtigall, 
geb. Schmidt, 
im vollendeten 67: Lebensjahre. 
Dies zeigen hiermit an 
Stewken, den 1. März 1895. 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung Montag, den 4 er, 
Nachmittags 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus. 


(gez.) Carl Ahme, Roſtock i. Mechl. 


Pianoforte- 


Fabrik IL. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr,, höchster Tonfülle und fester 
Stiminung zu Fabrikpreisen. Versard frei, 
mehrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz.franco, 


Herbeck b. Halden. 
Fr. Bilſtein. 
zu verm. I. Dinter, Schillerſtr. 8. 
2 Wohnung Zu 


Anker - Cichorien ist der beste. 
mit Waſſerleitung, 240 Mark, und ein 


Suche einen 
Zimmer, I Treppe, vermiethet 


Vauſchreiber 
Bernhard Leiser. 


mit guter Handſchrift zum ſofortigen Antritt. 
Brütkenſtraße 32 


Meldung dei G. Wilke, Bauingenieur, 
eine Hofwohnung, beſteh. aus 3 Stuben, 


Dt. Eylau. 
Ein junges Mädchen, 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
. Landeker. 


welches zwei Jahre als Kinder⸗Fräulein 
thätig war, ſucht Stellung als ſolche. Offert. 
ä : 
Altſtädt. Markt 28 
iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage 


unter 3456 in die Exped. dieſ. Ztg. erbeten. 

E Triſire Damen 3 
7 gr. Zimmer u. Zubehör per 1. April zu 
verm. Näh. Ausf. erth. ©. Münster, 


in und außer dem Hauſe. 
Neuſtädtiſcher Markt 19. 


Emilie Schnoegass, Friſeuſe, 
Möblirte Zimmer 


Breiteſtraße 27 (Raths⸗Apotheke. 
zu haben Brückenſtraße 16, 1 Trp. r. 


Strohhüte mE 
1 kleine Wohnung, some Abri zu bern 


zum Wachen, Färben u. Modernifiren 
Auskunft: A. Kirschstein, Breiteſtraße 14. 


werden angenommen. Neueſte Fagons zur 
hel. Anh. Minna Mack 
4 Wohnungen 
a 70—150 Mk. im früher Lewin'ſchen Hauſe 


Bekanntmachung. 


Die Kantorſtelle bei der unter unſerem 
Patronat ſtehenden hieſigen Altſtädtiſchen 
Evangeliſchen Kirche ſoll beſetzt werden. 
Das Gehalt der Stelle beträgt ausſchließlich 
der etwa 95 Mk. betragenden Stolgebühren 
587,61 Mk. 

Der Kantor muß die Befähigung beſitzen, 
in Stellvertretung des Organiſten das große 
Orgelwerk zu bedienen. 

Befähigte Bewerber wollen ihre Geſuche 
bis zum 20. März d. J. bei uns ein⸗ 
reichen. 

Thorn, den 25. Februar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Nur 14 monatl. aufeinanderfolg. u. je einer am 


1 Ersten jeden Monats EM 


stattfindenden grossen Ziehungen, in welchen 


jedes Los sofort ein. Treffer 


sicherserhält. Der Teilnehmer kann durch 
dieselben von den in Treffern 4 Mark 
500000, 400000, 300000 eto. zur 
Auszahlung gelangenden ca 


ser 20 Millionen 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten „ 20 „ „. 
Glanztapeten e 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minden 
in Weſtfalen. 


Anker - Cichorien ist der beste. 
re Bez 
Ie eee 


—. — ra 
Empfehle mich den geehrten Herrſchaften 

von Thorn und Umgegend als 
damenſchneiderin mug 

(Berliner Schnitt) in und außer dem Haufe. 


— 


— ———— Amanda Block, Seglerſtr. 17, II. 1. | (event. Stall) verm. G. Prowe. 5 dienſt, dann Abendmahl in der evangel. 
bis ca. Mark 20000, 15000, 10000 etc. — —ꝛ [002000 7 A4 5 4 Schul g 
mindestens aber u ganz en alben garan- B ’ 7 1 — — fe * Marre reg l. 
e e, ebe eee „2 fleine Wohnungen = Anfertigung SI Leagck, Geneinhe in Keb 
1 ei Issleib's Verbesserte vom 1. April zu 1 Se — 55957 84 1 gi Kan — der evangel. 
5 SER 2 g ze rmann un. * — ule, err arrer emann 
rate E 8.80. Rumeldungen binspktestunn Katar r h 7 Garamellen 1 El. möbl Zim. bil. 3 U. Schillerftr. 3 N F 2 m i | 1 2 n m 88 
den 28. jeden Monats. Alleinige Zeichnungs- 0 500 — — — — 2. Ank 5 Gi hori ist d be g 
den 28. jeden Monat... 2 (200% Malzextract, 50%, Raffinat), = >4 > or - Vichorien ist der beste. 
— —-„— — 448 ſicheres Linderungsmittel. In Beuteln Ein möbl. Zimmer, hy 1 “> Thorner Marktpreiſe 
Sehr ſchöne Bauftellen a 25 Pi. und 35 Pfg. in Thorn bei] parterre vornd., per 1. März zu vermiethen, || sr nzeigen — itag, den 1. März 1895 
an der Cauſſee auf Gr. Mocker, ſchrägüber[ Adolf Majer, Droguerie, Breiteſtraße, Ed. Kohnert, Windſtraße. N 4 e e ee ö 
Herrn Gutsbefiger Götz, find unter ſehr . A. Guksch, Breiteſtraße und BL Bi T 2.2 (Verlobungs- — eee eee 
günft. Bedingungen zu verkaufen. Näheres uten Koczwara, Gerberftraße. Al. Zim, dem. Tuchmacherſtr. 2. Sſ'vermählunz , xxx 
a en. Culmerſtr. 26 ein möbl. Zim. z. v. ES niebr.[göepf. 
zu erfragen bei B. Meyer, Junkerſtr. 7. Fi 7 k h | Tal. u Bob IT Ten Er En => Geburts- 4 Preis, 
Anker - Cichorien ist der beste. Ir Rettung v0 Tul Aub U 4 Zim. u. Zub., II. 120 Thlr. Seglerſtr. 25. IT A i 2 
verſende Anweiſung nach 18jéhriger 3 Zimmer, parterre, Küche Waſſerleſtung 1 rauer - Anzeigen) l Aindfleiſch Kilo 90 1120 
Ein Billard u. Muſikautomat approbirter Methode zur ſofortigen und Zubehör, alles hell, vom 1.,4. auch — Dad |Ralbfleife x 760 1.— 
billig zu verkaufen bei g radikalen Beſeitigung mit, auch ohne ſogleich. Kallscher, Baderſtr. 2. >4| # innerhalb 1 Stunde . Schweinefleifeh 0 124 
W. Ristau, Brückenſtr. 24. Berufes zu er . keine I", a find 4 870 2 — Aare . — 1901 1 — 
2 erufsſtürung, unter Garantie. einige möbl. Wohnungen . eee 2 
Eine Tom banſi u. Hängelampe Briefen ſind 50 Pie. in Briefmarken bei⸗ ker -Cichorien ist = en . } u > 858 
zu verkaufen Neuſtädt. Markt 12. zufügen. Man adreſſire: „Privat - Anstalt [ebei sauberster Ausführung | S m 
. Villa Christina bei Säckingen, Baden“. Für den Eintritt zu Oftern fuchen 84 und billigsten Preisen ITA — 
4 Vappelklötze, Des Königlichen Hoffieferanten PAIR An 7 7 x My F 8 . 
e e berbeſſerte Theerſeif Scrifſſcher⸗Lehrliu. SJ. dn 5 
- Bevorzugt Schüler der Mittelſchule, 84 j »4 
200 Raummeter trokenes er ki erie kel ſelſe, welche bie Sperklaſſe veſucht haben. |1 ® Th. Ostdeutsche Teilung 
brämürt B. Lb. Ausſt. 1882, Aläbrige Lehrzeit. Soft und Logis im 1 — 
Klob n ol dielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, elterlichen Haufe gegen Entſchädigung im 8] Brückenstrasse 34, parterre. — 4 
Ee 3. erſten Lehrjahre 234 Mark, in wöchentlichen et 


Jucken, Grind. Kopfſchuppen und Haar⸗ 


Ausfall ꝛc a 35 Pf.; Raten gezahlt, welche Entſchädigung bis zum 6666555 A 
im Fat Se * 128 Oberförſterei 1 N e ; 4 ln 15 auf 312 art übrig fteigt. 2 e > — 35 Se 280 32 
wu tnDd, vereinigt die vorzüglichen rkungen des 4wöchentliche Probezeit ohne Entſchädi gun... EN 
verkauft billig h Babes um dep Zucer, m Welte. Suhdruderi Du Afeider, asche en fn a ee 
Anders & Co., Breiteſtr. 46 — Brüdenftr werden angefertigt; Wäſche aus geb t 
6. Soppart in Thorn. |Anters Co. Thorner Oſldeutſche Zeitung. Araberstr ale 0. rf. | Strap E 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oftdeutſche Beitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


